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Mittwoch , den 15. September 1915

Amtliches.
Bekanntmachung.

Die im Obrramtsbezirk Nagold wohnhaften, im
wehrpflichtigen Alter stehenden ehemaligen Personen des
Beurlaubtenstandes, die als dauernd garuisondieust-
unfähig entlassen worden sind und deshalb bisher von
jeder Gestellung befreit waren, haben sich in der Zeit

vom Mittwoch, de« IS . bis Sonntag , de»
IS . September d. I . nachmittags 4 Uhr

bei dem Bezirksseldwedeldes Hanptmeldeamts Calw
in Calw mündlich oder schriftlich anzumelden.

Hiebei ist Nachstehendes genau zn beachten:
1) Zur Anmeldung kommen also alle Mannschaften in

Betracht, welche in der Zeit vom 4. September 187«
bis S1. Dezember 18S5 einschl. geboren sind, mili¬
tärisch ansgebildet d. h. aktiv gedient oder eine
mehrwöchige militärische Uebung mitgemacht haben,
einerlei ob sie vor oder während des Krieges als dau¬
ernd garnisondienstunfähig bezeichnet wurden.

2)  Den Meldungen sind die Militärpapiere beizufügen.
Sollten diese fehlen, so sind Geburtsdatum und -Ort,
Iahresklafse und Waffengattung genau anzugeben.

3) Kriegsbeschädigte aus den Jahren 1914/15 unter¬
liegen dieser Anmeldung nicht.

4) Die Angemrldeten werden in der allernächsten Zeit durch
Gestellungsbefehle zur Musterung beordert.

5) Die Unterlassnug der Anmeldung wird bestraft.
K. BezirkskommandoCalw.

Die Ortsbehörde« werden beauftragt, Vorstehendes
in den Gemeinden wiederholt aus ortsübliche Weise bekannt
zu geben. *

Falls Zweifel über die Anmeldung entstehen, wollen
die Herren Örtsvorsteher eoentl. telefonisch mit dem Haupt-
meldeamt Calw in Verbindung treten.

Nagold, den 15. Sepi. 1915. K. Oberamt:
I . B. Amtmann Mayer.

K. Hberarnt Wcrgotd.
Die Abhaltung der auf 15. und 16. ds. Mts. in

Rottweil fälligen Biehmärkte ist vomK. Oberami Rottweil
verboten worden.

Den 13. Sept. 1915. Amtmann Mayer.

Unternehmer- (Selbstversorger-) Karten.
Den (Stadt-) Schultheißenämtrrn find heute die Unter¬

nehmer- (Selbstversorger-) Karlen zugegangen. Ein etwat-

Das Annedorle
von

Htto Ludwig.
(Fortsetzung.)

Es waren etwa zehn Burschen zwischen siebenzehn bis
zwanzig Jahren, die. solchergestalt das Lob des Holders-
Fritz preisend, daherkamen, der in ihrer Mitte einherschritt,
schweigend, wie ein mächtiger Fleischerhund, umhüpft von
kläffenden Möpsen. Sie gestikulierten mit Pfeifen, Stöcken
und Händen, sichtlich bemüht, durch Wichtigkeit und Ge¬
waltsamkeit des Gebarens zu ersetzen, was ihnen an Männ¬
lichkeit noch abging. Man sah, das wilde Wesen des Hol-
ders-Fritz war ihr Muster, und das war freilich das ein¬
zige. in welchem sie ihm ähnlich zu sein vermochten. Denn
so sehr sie sich auch streckten und die Schultern zusammen¬
nahmen, der Holders-Frttz ragte doch um Kopfeslänge über
sie hinaus, und aus zwei ihrer Brustkasten wär noch nicht
einer geworden, wie ihn der Holders-Frttz zwischen den
Schultern trug. Er war freilich fast doppelt so all als der
Jüngste unter ihnen; aber man sah. er tat auch von seiner
Seite das mögliche, das Mißverhältnis des Alters zwischen
ihm und seinen Gefährten wenigstens äußerlich aurzuglei-
chen. Er trug keine Weste unter dem Rock und den Hemd-
Kragen über das keineswegs elegant geschlungene Halstuch
herausgelegt. Wer ihn so mit dem ungeheuren weichselnen
Pfeifenrohr sah, an dem große bunte Quasten herumbau¬
melten, hält ihn eher für einen verwilderten Studenten an-

i Persvuenzilgs bei
ger Mehrbedarf ist beim Oberamt zu bestellen. Die Karten,
welche nur für Selbstversorger, nicht für die Bersorgunge-
berechtigen gellen, find nun alsbald onznlegen und mit
Pünktlichkeit fortzuführen, damit die Herren Örtsvorsteher
die Angaben über jeden Selbstversorger stets auf den neue¬
sten Stand ergänzt in Händen haben.

Zu beachten ist: In Abschnittl kann die Spalte
„Ernte 1915 Allgemeine Borraisaufnahme" zunächst nicht
ausgefüllt werden, da die Aufnahme noch nicht erfolgt ist.

Zu Abschnitt II wird es sich empfehlen, für Landwirte,
die an eine größere Anzahl von Personen Saatgut abge¬
ben, eine Hilfsliste anzulegen und den Eintrag über abge¬
gebenes Saatgut erst nach Abschluß des Saatgutoerkauss
zu machen.

Abschnitt III. 1. Der Brotgetreidebedarf für eins Per¬
son bis 15. Aug. 1916 beträgt 119,5 KZ, da vom 16—
31. Aug. 1915 nicht5. sondern nur 4,5 KZ verbraucht
werden dursten. Der Kopssatz von 10 Getreide mo¬
natlich gilt erst vom 1. Sept. 1915 an. Der Eintrag in
der Spalte „Getreidemenge" ist für den Iahresbedarf zu
machen, ergibt sich also, wenn die Zahl der Wirtschastean-
gehörigen mit 119,5 vervielfältigt wird, vorausgesetzt, daß
nicht über den 16. August 1913 hinaus von einem früher
erteilten Mahlschein her »och Mehl vorhanden fein muß.
(Dgl. die Bemerkung zu Ziffer1 auf der Unternehmerkarte.)

2. Der erlaubte Verbrauch an Hafer beträgt bis zur
Regelung durch den Bundesrat3Psd. im Tage für das Pferd.

3. Die zuläjfige Saalgutmenge beträgt auf das k»
gerechnet für Wetzen 225 k^, Dinkel 275 Kx. Roggen
230 k§, Gerste 190 Kx, Mengfrucht zur menschlichen Er¬
nährung geeignet 180 kg, Hafer 200—250 kA. Zum
Saatgut für Hafer ist zu bemerken, daß 225 (70 kg
auf den Morgen) den Durchschnitt im Bezirk darstellt. Es
kann angenommen werden, daß in allen Gemeinden, die
nicht ausgesprochene Höhenlage haben, die Saatgutmenge
wie im Vorjahr von 150 kg auf 200 kg erhöht werden
wird. Rur die Gemeinden mit ausgesprochener Höhenlage
werden voraussichtlich 250 kg aus das du verwenden dürfen.

4. Die Ausfüllung dieses Abschnitts ist erst nach erfolg¬
ter Grtreideaufnahme möglich.

5. A« Stelle der seitherigen Mahlscheinverzeichnifsehat
nun der Eintrag hier zu erfolgen. Aus dem Mahlschein.
Verzeichnis müssen aber zunächst die seit 15. August 1915
ausgestellten Mahlscheine in diesen Abschnitt der Unterneh-
merkarte übertragen werden, damit sich ein vollständiges
Bild für das neue Erntejahr ergibt.

Um die Unternehmerkartenjederzeit rasch finden zu
können sind sie alphabetisch und nach Nummern geordnet>
aufzubrwahren.

Nagold, 13. Sept. 1915. Amtmann Mayer. >
gesprochen als für einen ehrsamen Handwerksmeister.

Jetzt sah einer von den lärmenden Gesellen das Mäd¬
chen in den Hohlweg einbiegen.

„Dort kommt die Heiterethei," schrie er. „Macht, daß
wir in den Hohlweg kommen, ehe sie wieder heraus ist.
Du. Fritz, mußt ihren Schiebkarren aufhalten", sagte der
Adams-Lteb. „Das gibt einen Spaß, wie er aus dem
Gründer Markt nicht gewesen wär!"

Das kam dem Fritz eben recht. Mit zwei Sprüngen
waren sie in dem Hohlwege, und der Fritz stellte sich unter
dem Jubel der Gefährten in der Mitte des engen Weges
dem Mädchen entgegen.

Die Heiterethei merkte wohl, woraus's damit abgesehen
war, aber sie hielt nicht an.

„Ausweichen", dachte sie, „tat ich nicht, wenn's auch
möglich wär. Aber die sollen auch nicht denken, daß ich
stillhall oder zurückfahr ihretwegen. Ist mir nicht bang, er
wird schon beiseit springen, wenn ihm der Karren an seine
Beine kommt. Mag er's Hakens Warum läßt er mich
nicht gehn!"

Aber dis an seine Beine kam der Karren nicht. Einen
Schritt davon hielt ihn der Fritz an mit oorgestreckter Hand.

Einen Augenblick standen sich die beiden hohen Ge¬
stalten schweigend gegenüber. Sie sahen sich herausfordend
an über dem angehaltenen Karren.

Die Heiterethei schob aus allen Kräften, der Holdere-
Fritz stemmte sich ebenso dagegen. Die Anstrengung trieb
ihnen das Blut ins Gesicht und beschleunigte die Eile, mit
welcher der Ausdruck ihrer Züge die ganze Tonleiter durch-

ÄmiieWiW.
Bekanntmachung betr die Berleihnng der

Medaille der König-Karl-Jnbiläumsstistnng.
Durch Allerhöchste Entschließung Sr . Mas. des Königs

vom 13. Aug. 1915 ist dem
Johannes Renz, Meistergehilfe

in den Bereinigten Deckensabrtken Calw, A G. Filiale
Nagold, die Medaille der König Karl-Iubiläumsstiftung
verliehen worden.

Dies wird hiemit öffentlich bekannt gegeben.
Den.14. Sept. 1915. Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 14. Sept.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Außer teilweise sehr lebhafter Tätigkeit der Artil¬

lerie« verlies der Tag sonst ohne wesentliche Ereignisse.
Ein schwacher französischer Angriff gegen das Schleu¬
senhaus von Sapignenl , nordwestlich von Reims, wurde
znrückgeschlage». Auf Trier, Mörchiuge», Chateau-
Satins und Donaneschiuge» wurden von feindliche»
Fliegern Bombe« geworfen. Bei Douaneschingen
wurde ei« Personeuzng mit Maschineugewehrfener
beschossen, dabei einige Personen getötet oder ver¬
letzt. Aus dem über Trier erschienenen Geschwader wurde
ei« Flugzeug bet Lommeringen, südwestlich von Fentsch,
hernntergeschoffeu.

O östlich er Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschallsv.Hindeuburg:

Auf der Front zwischen der Düna und der Wilia,
nordwestlich von Wilna, sind wir unter Kämpfen im
weitere« Borgehe«. Es wurden S20V Gefan¬
gene gemacht, 1 Geschütz, 17 Mnuitionswage «, !
i :r Maschinengewehre und viele Bagage « erbeutet. >
Auch östlich von Olita macht unser Angriff Fortschritte.
Am Njemenboge«, nordöstlich von Grodno, gelangte die
Berfolgnng bis halbwegs Lids. Wetter südlich näher»
wir «ns dem Szezaraabschnitt. Der Bahnhof Lida !
wurde nachts mit Bomben beworfen.
lief vom neckenden Mutwillen durch Spott nnd Hohn bis >
zum aufflammendem Zorn. Die Heiterethei ließ die Hand- j
haben des Karrens auf den Boden nieder, daß die gela¬
denen Eisenstäbe klirrend zusammenschlugen. Wieder aus¬
schnellend wie eine Stahlklinge boq sie sich drohend über
das Fuhrwerk und sagte. Gesicht fast an Gesicht: „Willst
du was?"

„Hast du denn, was ich will?"
..Nein; denn was Gescheit« ist's nicht, was du willst."
„Freilich; eine Frau, und das ist nichts Geschetts."
„Glaub's wohl, daß du eine Frau willst; aber daß

dich eine will, schon lange nicht."
„Und hältst mich selber gern, wenn ich dich nnr möcht.

Aber ich will eine andere, eine Schöne und Reiche. Weißt ^
du keine? Kommst doch wett herum."

„Net so wett, wo sie dich nicht kennten." -
„So brauchst mich nicht erst zu loben." ^
„Ja doch, und auch nicht mich auslachen zu lasten. §

Du bist der einzig, der nicht lacht, wenn eins dich lobt.
Dafür lachen die selber hinter dein'm Rücken, die dich lo- ?
ben, daß du's hörst. Frag nur die da. Und so ist's. und
nu ist's fertig, und du läßt mich gutwillig vorbei, oder du
kannst noch zu hören Kriegen, was die da nicht sagen, wenn
du dabei bist."

„Ja , so hat allemal der gesagt, der nichts hat gewußt.
Wenn du was weißt, so sag mir's doch. Well ich keine
Frau Hab, die mir predigt. Tu mal zum Spaß, als wärst
du meine Frau ; du wärst's halt doch zu gern."

(Fortsetzung folgt.)



Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern:

Die Verfolgung gegen die Szezara blieb im Fluß.
Feindliche Nachhuten wurden geworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen:
Auch hier konnte der Feind die Verfolgung nicht

aushalteu. Einige Hundert Gefangene wurden eingebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz

Die Loge bei den .deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Berichtigung des W - T- B. : Im gestrigen Tagesbericht der
Obersten Heeresleitung ist im ersten Satz des Qeftlichen Kriegsschau¬
platzes richtig zu lesen: Aus dem linken  User der Düna usw.
(»ich« östlichen User.)

Fliegerangriffe auf Riga und de«
Rigaischen Meerbusen.

Berlin , 14. Sept. Amtl. WTB. Am 12. Sept.
haben deutsche Wasserflugzeuge einen Angriff auf
russische Teestreitkrafte im Rigaische« Meerbuse«
und auf Riga -Duuamuude gemacht. Eines der Flug¬
zeuge sichtete vor der Bucht ein feindliches Flugzeug¬
mutterschiff und belegte es mit Erfolg mit Bomben.
Braudwirkuug wurde beobachtet. Ein anderes Flugzeug
griff einen Zerstörer mit Bomben an und erzielte einen
Treffer. Ein drittes entdeck!« in der Arensburgerbucht ein
Flugzeugmutterschiff, aus dem es zwei Treffer erzielte.
Dem vierten Flugzeug, das bei Zerel einen Kampf mit
zwei russische« Flugzeuge« zu bestehen hatte, gelang es,
an einen Zerstörer heranzukommen und eine« Treffer zu erzie¬
len. Das fünfte traf zwei feindliche getauchte Untersee¬
boote vor Windau und bewarf sie mit zwei Bomben.
Der Erfolg konnte nicht festgestellt werden. Das sechste
Flugzeug erzielte auf der zum Tocpedobootbaufür die ruff.
Marine bestimmten Mühlgrabeuwerst in Dünamünde 6
Treffer in den Werkstätten und auf den Hellingen. Die
Werft gerieti» Braud. Einem der Flugzeuge begegnete
im Rigaischen Meerbusenein russisches Handelsschiff, das
versenkt wurde, nachdem die Mannschaft gerettet war.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein Umschwung in Japan.
Bor nicht allzulanger Zeit konnte man wahrnehmen,

wie Rußland hilfesuchend seine Bücke auf Japan, dem Lande
der ausgehenden Sonne, richtete. Der geschwätzige„Temps"
wußte dabei recht viel von einem japanischen Hilsskorps an
die russische Front zu sprechen und der „Rußdoje Slowo"
stimmte dem im bejahenden Sinne zu, behauptete sogar,
daß die Frage der Entsendung eines solchen Hilfskorps
bereits entschieden sei. Seitdem ist nun eine geraume Zeit
ins Land geflossen, und die Blumen und Kränze, die man
zur Begrüßung der gelben Freunde bereitgelegt hatte, sind
verwelkt, ohne daß der so sehnsüchtig erwartete Freund
gekommen wäre. Die gleiche Enttäuschung, wie sie Frank¬
reich erlebte, als es nach Ioffres berühmter Weihnachtsof-
fensive ebenfalls mit heißem Verlangen seine Augen auf
Japan richtete! Dabei scheinen sich unsere Feinde nicht
einmal bewußt zu werden, wie sie durch ihr Gebühren ihre
Schwäche und Hilflosigkeit verraten. Wlr Hallen es für
völlig ausgeschlossen, daß Japan auf den europäischen Kriegs¬
schauplätzen seine Haut zu Markte tragen wird. Ganz
abgesehen davon, daß es, ebenso wenig wie Italien, die
Lage auf den Kriegsschauplätzen zu verändem imstande
wäre, würde sich eine Expedition nach dem Westen übrigens
nicht mit den Interessen Japans vereinbaren lasten.
Haben doch seinerzeit die Staatsmänner in Tokio unzwei¬
deutig erklärt, daß die japanischen Soldaten nur für
Japan Kämpfen  werden, zumal das japanische Gesetz
verbietet, Truppen gegen Sold für fremde Staaten außer
Land Kämpfen zu lasten. So wird sich Japan lediglich
darauf beschränken, seinen verbündeten Freund Rußland mit
Munition, zur Zeit ja der gangbarste Handelsartikel, zu
versorgen. Es ist verständlich, daß Japan einen Teil des
Goldstromes, der für Kriegslieferungen noch Amerika fließt,
in seine eigenen Taschen lenken will. Als gerissene Ge¬
schäftsleute aber sind dabei die Japaner gegen gutes Geld
auch ihre veraltete» Geschütze aus den japanischen Arsenalen
los geworden, ebenso diejenigen Kanonen, die sie Rußland
s. Z. im Kriege abnahmen.

Japan wird natürlich nicht versäumen auch seine Lager-
Bestände an Munition zu ergänzen, um sich für eine kom¬
mende Auseinandersetzung um die Herrschaft im Stillen
Ozean zu rüsten. Der bisherige Verlauf des Krieges hat
gelehrt, daß derjenige kriegführende Staat, der keine Mu¬
nition im eigenen Lande herzustelle» im Stande ist, unbe¬
dingt aus die Kriegslieserung neutraler Staaten ange¬
wiesen ist. Auch in Japan würde sich im Anbetracht
des riesigen Munitionsaufwands, den ein Krieg he»tzutage
bedingt, bald Munitionsmangel einstellen, und so
sah sich das japanische Blatt „Chugat Shimpo" veranlaßt
auf die Notwendigkeit einer raschen Verständigung mit
Deutschland hinzuwcisen, damit in einem künftigen Kriege
Japan Waffen und Munition aus Deutschland beziehen
könne, dem dadurch die erwünschte Gelegenheit geboten
würde, „Revanche - für die MunitionslieferMgen
der Vereinigten Staaten  zu nehmen. Es liegt klar
auf der Hand, daß Japan das Pulver trocken halten wird,
und deshalb werden auch die Munitionslieseruugen an Ruß¬
land keine schwerwiegende Bedeutung haben.

Die Alliierten sehen sich heute in ihren Hoffnungen, die
sie auf das Eingreifen Japans in den Weltkrieg gesetzt
haben, enttäuscht. Wenn sie ernstlich daran geglaubt haben,
daß Japan in Europa mitkämpfen wollte, so wird ihre
Enttäuschung um so größer sein. Mehr noch als das! In
Japan scheint sich ein merklicher Umschwung zu u n-
gunsten des Bieroerbands  oorzubereiten, so meldete
wenigstens vor kurze« die Tgl. Rdfch. aus Grund beson¬
derer Informationen. Daß die Japaner zu einem Stim¬
mungswechsel geneigt sind, glauben wir ohrre weiteres.
Wenn Japan auf Seiten der Entente in den Weltkrieg
etngriff, so waren es sicherlich nicht die Intereflen desBicr-
verdands, die es dazu veranlaßt hätten, viel eher glaubte
Japan, in einem feigen Abenteuer gegen Kiautschou mit
wenig Gefahr wertvollen Gewinn einzuheimsen. Nun den
Gewinn hat sich Japan geholt, ohne dabei zu ahnen, daß
in dem verlockenden Tsingtau allein die deutsche Seele und
der deuische Gedanke das gewesen ist, was dem Schutzge¬
biet einen so mächtigen Glanz verlieh. Jetzt nun hat es
seinen Gewinn, Gold, das zu wertlosem Stein geworden ist.
Die schweren Verluste, mit denen Japan seinen Raub be¬
zahlen mußte, haben ln Tokio eine Ernüchterung heroorge-
rufen. Zudem kam noch, daß die Zentralmächte auf den
Meeren wie auf dem Festlande Erfolge und herrliche Siege
erzielten, die zur unbedingten Bewunderung zwangen.
Vielleicht auch hat noch das hinterlistige Gebühren des
britischen Bundesbruders gegenüber seinen Freunden wäh¬
rend des Kriegs dazu beitragen, daß Japan zur Erkenntnis
kam, daß mit diesem Freunde ein und für alle Mal
nicht gut Kirschen essen ist. Dazu kommt, daß England
von vornherein der natürliche Feind Japans in allen asia¬
tischen Fragen ist u. nie zugeben wird, daß Japan eine Vor¬
machtstellung in Asien erzielt. Demgegenüber bemüht sich
das geschäftskundige Amerika, durch seine Dollarpolitik,
den japanischen Einfluß in China abzuiöten. In dieser
Macht erblickt das Land der ausgehenden Sonne einen
Nebenbuhler betr. der Herrschaft im Großen Weltmeer.
Es ist begreiflich, daß Japan, zwischen diese Reibung«,
flächen geklemmt, nach einem starken Rückhalt sucht.
Schlau, wie der Japaner ist, versteht er es, den russischen
Bären durch ein Bündnis festzuiegen. Sollte dieser russisch-
japanische Bündnisvertrag früher oder später zustande kom¬
men. so würde dies eine vollständige Umgestaltung der po¬
litischen Lage im Osten bedeuten, zugleich aber eine nichtzu unter¬
schätzende Bedrohung der englischen Interessen im fernen Osten.
Zweifellos dürfte den Japanern der russische Freund nicht
stark genug sein, und da ohnedies die Sache für den Bier-
serband einem verfahrenen Karren gleicht, so ist es ver¬
ständlich, wenn Japan eine Annäherung mit Deutschland
suchen wird. In dem oben erwähnten Bericht heißt es
weiter, daß die Japaner unumwunden die deutschen
Leistungen als bewundernswert anerkennen,  wäh¬
rend die Stimmung gegen das verbündete England immer
gereizter, gleichzeitig auch ein gewisses Anlehnungsbe-
dürfnis  immer stärker wird. Aus mancherlei Anzeichen
geht hervor, daß die Japaner mit Deutschland nicht
ungern wieder in Beziehungen  treten möchten,
wenn sie einen gangbaren Weg dajür fänden. Daraus ist
zunächst zu entnehmen, daß Japan nunmehr einsieht, daß
es sich verrechnet hat. Wie sich unser Verhältnis zu Japan
nach dem Kriege gestalten wird, wollen wir der Zukunft
anheimstellen. Jedenfalls aber werden wir so schnell nicht
vergessen, welche schmerzliche Wunde uns Japan durch den
Raul» Kiauischaus geschlagen hat, und der deutsche Michel
wird nicht mehr der Gutmütige sein, der alles verzeiht,
weil er alles versteht, sondern wir werden für alle lieber-
fälle und Völkerrechtsbriichedie Quiitungrn vorlegen, sowohl
in London, Paris und Petersburg, wie in Tokio.

R. rsek.

Zum Sturz des Großfürsten Nikolaus.
Aus Stockholm wird dem Lok.-Anz. gemeldet: Eine

hier durchreisende russische politische Persönlichkeit
schildert den Eindruck von des Großfürsten Nikolaus Ab¬
setzung auf die Petersburger Bevölkerung und das voran-
gegongene politische Intrigenspiel. Des Zars Uebernahme
des Oberkommandos löste durchaus nicht Begeisterung aus.
Viele Beoölkerurrgskreise sprechen die Befürchtung aus:
„Nun geht's erst recht nicht?" Denn bei aller Abneigung
blieb das Ansehen des Großfürsten bedeutend. Ein be¬
zeichnendes Symptom. Außer der Nowoje Wremja. die
die Fahne nach dem Wind hängt, hüllen sich alle Refidenz-
blätter und offiziellen Reskripte in ein beredtes Schweigen.
Die energische Opposition gegen den Großfürsten geht «zu¬
rück auf die Rückkehr Rußkys und die Ernennung Poli¬
wanows, die alles taten, um den Großfürsten an höchster
Stelle zu diskreditieren. Nikolaus' strategische Absichten waren
es, noch weiter zurückzugehen und selbstjMinsk zu räumen. Hier
setzte Poliwauows Opposition ein, der betonte: Das be¬
deute  die Revolution? Die Räumung sei die Taktik
einesI Analphabeten, ruffisch eines Grammotuij. Völlig
falsch ist, daß der Großfürst seinen Rücktritt selbst anbot.
Entscheidend sind vielmehr die jüngsten Dumaereigniffe ge¬
wesen. Der Poliwanow nachstehende Dumapräfident Rod-
zianko  vereinigte die MiUelparteien zu seinem Block in
der Duma und im Reichsrat, eine Tatsache, die für die
ruffische Politik entscheidend werden dürste. Zu dem Block
gehören Zentrum, Prvgresfisten, Nationalisten, Okiobristen,
Linksokiobristen, Nationalitätensraktionen, Akademiker und
Parteilose. Sie stellten ein festes Arbeiisprogramm für die
Duma und den Reichsrat auf und beschlossen ein Hand-in-
Hsnd-Arbeiien beider Körperschaften, um diesen uferlosen
Debatten zu beenden und förderten den Rücktritt Nikolaus.
Daraus gestützt, konnte Poliwanow bei dem Zaren seine
Absichten durchsetzen, weil der Zar einen Konflikt mit der
Duma und dem Reichsrai zurzeit nicht wagen darf. Dar¬

aufhin erfolgte dis Ausfertigung des Reskriptes. Nikolaus
"Ende ist also eine Absetzung, nicht ein Rücktritt des Groß¬
fürsten. Er hofft aus neuen Einfluß, wenn der Zar völlig
verspielt haben wird.

Erbitterte Kämpfe am Sereth.
Nach dem „Bert. Tagbl." haben die Russen ihre Ge¬

genoffensive auf die ganze Sereihlinie ausgedehnt. An der
mittleren Dupa wurden sie unter ungewöhnlichen schweren
Verlusten zurückgeschlagen. In der Panialicha-Steppe
mußten dis Russen unter dem furchtbaren, konzentrierten
Feuer der Verbündeten in Auflösung hinter den Brücken¬
kopf zurück.

Weitere Einberufungen in Rußland.
Nach dem „Verl. Lokalanz." Unterzeichnete der Zar

einen Befehl über die Einberufung der ungedienten Reichs-
wehr zweiten Aufgebots.

Fliegerangriff auf Crepy en-Va ois.
Paris , 14. Sept. (WTB.) „Petit Journal" mel¬

det aus Senlis: Ein Flugzeug überflog am 10. d. M.
nachmittags um 3.45 Uhr Cröpy - en - Balois  und
warf 5 Bomben ab. Eine Bombe verletzte zwei Personen
aus dex Avenue Senlis. Das Flugzeug, das von franzö¬
sischen Flugzeugen lebhaft verfolgt wurde, entkam.

Mariueluftfchiffe auf Seewacht.
Köln, 13. Sept. (WTB.) Die„Kölnische Zeitung"

meldet au« Christian!« vom 11. d. M. : Die „Murjeck"
wurde in der Nordsee von einem deutschen Luftschiff auge¬
rufen. Das Luftschiff ging so tief, bis die eine der Gon¬
deln in der Höh« de« Dämpfers war. Nachdem die Deut¬
schen Ausschluß über die Reise und die Ladung des „Mur¬
jeck" erhalte« hatten, setzten sie ihre Reise nach Westen fort.
Während des ganzen Manövers ging die ,.Murjeck" in
voller Fahrt. Da» Luftschiff hatte 30 Mann Besatzung
und in der vorderen Gondel mehrere Geschütze. Es machte50 Knoten.

Opfer des U-Bootkriegs.
London, 13. Sept. (WTB.) Nach einer Lloyd¬

meldung ist der Dampfer Ashmors (2519 Bruttotonnen)
versenkt worden. Bier Mann der Besatzung werden ver¬
mißt, die übrigen wurden gerettet.

Christian !«, 14. Sept. (WTB.) Der Motsrschoner
„Bien ", der am Samstag mit Grubenholz nach England
abging, ist vorgestern von einem deutschen Unterseeboot in
der Nähe von Okö in den Grund geschossen worden. Die
Besatzung wurde gerettet. (Anmerkung: Grubenholz ist
Bannware.)

Christian !«, 13. Sept. (WTB.) Ein deutsches Un¬
terseeboot Hst am 10. September 12 Seemeilen südöstlich
vom Kap Lindernäs das norwegische Schiff Presto,  das
mit Grubenholz beladen war, in Brand gesteckt. Die Be¬
satzung vsn 7 Mann wurde von einem Fischkutter ausge¬
nommen und an Bord eineŝ Lotsenbooies gebracht, das sie
später an Land setzte.

Paris , 13. Sept. WTB. Der Temps gibt Blätter¬
meldungen aus Coruna wieder, wonach der englische Post¬
dampfer Orania den Hafen von Coruna aniief, da er!durch
Fundspruch benachrichtigt worden war, daß bei Kap Fini-
sterre ein deutsche» Unterseeboot liege. »Die Besatzung be-
richlele, sie habe in der Nähe der französischen Küste eine
Barke mit etwa 20 Personen gesichtet, die einen versenkten
englischen Dampfer verlassen hätten. Die Orania habe die
Schiffbrüchige» nicht ausgenommen, da sie ihrerseits eben¬
falls die Anwesenheit eine» deutschen Unterseebootes fest¬
stem«, das die Orania hätte angreisen können.

Paris , 13. Sept. WTB. Nach einer Tempsmeldung
aus Saint Nazaire hatte der aus der Montreal dort singe-
troffen« englische Dampfer Norsemann 23 Mann der Be¬
satzung des englischen Dampfers Mimosa an Bord. Die
Mimosa war 137 Meilen südwestlich Fastnet von einem
deutschen Unterseeboot versenkt worden. Die Versenkung
der Mimosa ist bereits vor einigen Tagen gemeldet worden.

Ein französisches Unterseeboot versenkt.
Aus Rosendaal meldet der„Lok.-Anz." : Das belgische

Regierungsblatt„Fxieme Siegele" erhielt von einem in Le
Havre « eilenden„hervorragenden französ. Lauchbootkom-
Mandanten" die Mitteilung, daß vor einigen Tagen ein
französische » Unierssebvoi zu Grunde ging.
Der Offizier berichtet: „Es war nahe der belgischen Küste,
wo wir i« ein vom Feind angelegtes Fangnetz gerieten
Da an ein Entweichen nicht mehr gedacht werden konnte,
versuchten wir. an die Oberfläche zu kommen und zwar
samt dem Netz. Das glückte«ns. Freilich, unser Boot
war verloren, »icht « ehr bewegungsfähig. Wir ver-
ließen es, selbstverständlich, nbchdem wir das Boot versenkt
hatten. Die ganze Mannschaft rettete sich an die von uns
besetzten belgischen Küstensäume."
Deutsches U-Boot an der Klein -asiatischen

Küste.
Laut „Boss. Zeitg." wurde der französische Dampfer

„Indiana ", der an der Küste von Makry türkische Gen¬
darmen festgenommen und ein Benzinlager aufgehoben hatte,
von einem de»tschen Unterseeboot torpediert und versenkt.
Von einem englischen Kreuzer torpediert.

Hmuideu, 13. Sept. WTB. Der Fischdampfer 107
Bataoter 2 brachte ein Schiffsbooi ein. das am Freilaĝoon
dem Humider Fischdampser 137 Sint Nikolaas übernom-



men worden war. Das Boot trug die AufschriftS . D. 57
Flschhandet. Es gehörte zu dem Fischdampfer gleichenNamens aus Altona, der nach einer Mitteilung der Be¬
satzung des Saint Nikolaas von einem englischen Kreuzer
torpediert worden war. Die Besatzung war von dem eng¬
lischen Kreuzer mitgenommen worden.

Die Dardanellen kämpfe.
.Koustautinopel, 14. Sept. (WTB.) Das Haupt¬

quartier meldet von der Darüanellensiont: Bei Ari-Burnu
nahm unsere Artillerie ein feindliches Regiment in der Um¬
gebung von Karakoliepe und feindliche Lager beim Saldseewirksam unter Feuer, ebenso feindliche Kompanien, die beiSeddul-Bar in Gruppen vorgingen. Sie zerstreute diese
Truppen. Unser Feuer vertrieb einen feindlichen Kreuzerund Torpedoboote, die sich einzeln dem Gestade nähernwollten. Sonst nichts von Bedeutung.

Erdichtete Erfolge.
Berlin , 13. Sept. Nach einem englischen Berichtvom 9. d. Mts. aus Athen soll der türkische Torpedoboots¬

zerstörer Parhrssar, ein 8 Jahre altes Boot von beträcht¬
lichem Wert für Aufklärungszwecke wegen seiner Schnellig¬keit von 28 Knoten, im Marmarameer durch ein Untersee¬
boot der Verbündeten versenkt worden sein. Dieser angeb¬
liche Erfolg ist frei erfunden.

Neue Verluste der Engländer im Orient*
Konstautinopel, 13. Sept. (WTB.) Privatnach-

richten aus Bagdad zufolge, Hai»«, die jüngsten Kämpfe derS 'ämme nördlich von Kalet-ul-Nedjim gegen die Engländermit der Niederlage und der Flucht des Feindes geendet,
der große Verluste erlitt und eine Menge Munition imStiche ließ. Die Lage der Engländer, die schon infolge der
Aufstände der indischen Truppen Übel war, Hai sich jetzt
verschlimmert, da sie von allen Seiten von den Stämmen
angegriffen werden.

Konftantinopel , 13. Septbr. (WTB.) Aus dem
Kriegspressequartier wird gemeldet: An demselben Tage, andem die Engländer den gemeldeten Angriff gegen die Stadt
Lohaja nördlich von Hodeida am Roten Meer unternahmen,
gr ff eine Streitmacht von 2000 Mann, die von allen Exi¬
stenzmitteln entblößt war und von dem Verräter Idriß mit
Hilfe von Geld, das er von den Engländern erhalten hatte,
bewaffnet worden war, Lohaja von der Landseile her an.Die türkischen Truppen und eingeborenen Krieger unter¬nahmen einen kühnen Gegenangriff und schlugen die An¬
greifer zurück, die 423 Tote, darunter ihren AnführerMehmed Tahir und eins Menge Verwundete zurückiießsn.

Die Italiener beschlagnahmen deutsche
Dampfer.

Verschiedenen Morgenblätiern zufolge sind die Kapitäneder drei in Syrakus internierten deutschen Dampfer „Kat-turm", „Sigmaringen" uud „Albano" aus Italien ausge¬
wiesen und die Dampfer beschlagnahmt worden.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 15. September 1S15.

Das Eiserne Kreuz II. Klasse haben erhalten: Sergt.
Christian Huber.  Sohn des Friedrich Huber, Bauer vonEmmingen; Georg Frey  von Schwarzenberg.

Die Silberne Verdienstmedaille hat erhalten: Ers.-Res.
Eugen Helber  von hier.

Kriegsverlnste.
8a «dw .-J «f. .Regt . Nr . 124 , 8. Komp. : Seiffer  Gottlob,

Oberjettingen, gefallen.
Berichtigung.

Brig .-8rf . Batl . Nr . 31 , 5. Komp. : Roller  Friedrich,Kupplngen, bisher verw , auch vermißt.

Telephonauschlnß. An den Telephonoerkehr wurde«»geschlossenK. Eo. Bezirksschulamt(Schulrat Schott) mitNummer 85.
Anskunst über i« Rußland befindliche Deutsche.Eine Reihe aus Rußland heimgekehrter Mitglieder der Son-

nenfinsterniskommisstori hatten sich tn einer von der Nordd.Allg. Ztg. (Nr. 227 o. 17. 8. 15) veröffentlichten Mittei¬lung bereit erklärt, Auskunft über in Rußland befindliche
Deutsche zu erteilen.

Unangebrachte Belohnung. Ein Leser schreibt:Mit Erstaunen las ich eine Anregung, daß die Reichsbank
jedem der Goldgeld bis jetzt noch sestgehalten hat, gewisser¬
maßen als Belohnung dafür noch6°/o zukommen lassensoll, wenn er es endlich abliefert. Man mutz beinahe an¬nehmen. Laß noch eine ganze Portion Goldgelb aufgesta-prlt ist, um damit ein gutes Geschäft zu machen. Es istbedauerlich, daß es in dieser großen Zeit, wo unsere Soldaten
A Leben dem Vaterland opfern, noch kleinliche Gemüter gibt
dis ihrem Reiche auch nicht das geringste Opfer bringen wollen.Solche „Patrioten" müßten bestraft werden. Die Reichsbank
müßte eine kurze Frist stellen, bis zu der sie Goldgeld zu vollemWerte einlöst und nach dieser Jett nur noch den Goldwert
zahlt. Man würde wohl staunen, wie viele dieser„Patrio¬ten" noch in letzter Gründe mit ihren Goldstücklein ange¬laufen Kämen, aus Angst, sie könnten etwas verlieren. Die
Rsichsbank könnte ja nach dem Krieg eins neue P Lgungfür Goldmünzen hMuszebrn u--d damit die alten außerKurs s:'" - Wer nicht einmal dieses Geringste aller Opferfeinem Baa- lende drinxerr will, ist nicht wert, ein Dori¬
scher zn U, s:r? Väter gabrn „Gold für Eisen",

und wir sollten noch Zinsen für unser Gold vom Vaterlandsannehmen?
Ei » deutsches Kirchenkonzert in Warschau.Wie heimisch sich unsere siegreichen Landstürmer in Warschauals Besatzung der Stadt fühlen, beweist ein Kirchenkonzert,das vorige Woche in der dortigen Ev. Kirche zu Gunsten

der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen stattfand. Ver¬
anstalter war der Msiningische Hofkapellmeister Prof. Dr.Fritz Stein, zur Zeit Zugführer bei der freiw. Kranken¬pflege. Mitwirkende OsfizierstellvertreterA. Werner (Ba¬riton) und David Ntetupski(Violine), sowie der Kirchen¬
chor des würit. Landsturm-Infanterie-Reg. unter Leitungvon Feldwebel Reundors. Das reichhaltige Programm,gedruckt bei der Deutschen Warschauer Zeitung, umfaßte
Kompositionen von Bach, Händel, Schubert, Mendelssohn,und Beethoven. GKG.

p Nachlerne« wegen Kriegsteilnahme . Der
Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag hat eine Rund¬
frage unter den Handwerkskammern veranstaltet, wie sie
sich zu dem Nachlernen von Lehrlingen stellen, die infolgedes Krieges, insbesondere durch Einberufung des Lehrmei¬sters, genötigt waren, in den ersten Wochen oder Monaten
nach Kriegsausbruch die Lehrzeit zu unterbrechen. 11 Kam¬
mern verlangten eine gütliche Regelung in dem Sinne, daß
entweder nur bei einer Versäumnis von 3 bis 6 Monateneine Verlängerung der Lehrzeit gefordert oder nur die
Hälfte der versäumien Zeit auf die Dauer der Lehrzeit un¬
gerechnet werden soll. Als Begründung hiesür wird ange¬führt, daß ein Verschulden des Lehrlings nicht vortiege und
sich keine gesetzliche Handhabe biete, dem Anspruch, die
versäumte Zeit der Lehre nachzuholen, Geltung zu ver¬schaffen. 16 Kammern stehen auf dem Standpunkt, daß
von der Forderung des Nachlernens überhaupt keine Rede
sein könne. 8 Kammern nehmen einen entgegengesetzten
Standpunkt ein: Bon einer Anzahl Kammern ist der Vor¬
schlag gemacht worden, den Ausfall der Gesellenprüfungfür ein Nachlernen maßgebend sein zu taffen. .

Zeichnet die III. Kriegsanleihe!
Bon der Herbstzeitlose. Als letzte von den tau¬

send Blumengaben des Jahres ist auf den Wiesen die
Herbstzeitlose entstanden, eine seltsame Pflanze, die man
den ganzen Sommer nicht sieht und die mit ihrem Erschei¬nen den Eintritt der frühherbstlichen Jahreszeit am deut-
lichsten anzetgt: „Da Ernst und Trauer durch die Räumewallen, das Land erschauert unterm Todeskuß. läßt ihreBlüte auf das Lager fallen der müden Mutter sie als —
Scheidegruß." Für unsere Gegend feiert sie ihre Festzeitum den 3. September. Vielerorts gilt sie den Landleutenals Weiterprophetin, in dem aus dem frühzeitigen Erschei¬nen der Blüten auf einen baldigen und strengen Winter
geschlossen wird. Als ein harmloses Gewächs steht diedlaßgcfärbte, geruchtose Blüte auf den Grasflächen, und
doch ist sie so unschuldig nicht. Die Zeitlose ist eine ge-
fährliche Giftpflanze. Als solche war sie schon den Altenbekannt, die ihr den Namen Empheron beilegten, weil man
überzeugt war, daß derjenige, der von der Zwiebel esse, nochan demselben Tag sterben müsse. Da die Fruchtkapseln im
Frühjahr und die Blüten im Herbst zum Vorschein kom¬men, nannte man die Pflanze, in der Meinung, die Frucht
erscheine vor der Blüte, ülius aabs pstrsm (Sohn vor
dem Vater). Jetzt ist die Blütezeit, im nächsten Frühjahr
erscheinen die Blätter und Früchte; es reicht also in der
Herbstzeitlose ein Jahr dem andern die Hand.

Rohrdorf. Die hies. eoang. Kirche hat jetzt auch
eleklrische Beleuchtung erhalten. Die Lampen find recht
zweckmäßig angebracht und hört man allgemein die Ein¬
richtung loben. Das alte, eigenartig gebaute Gotteshaus machtim neuen Licht einen erhebenden, stimmungsvollen Eindruck.

Ans de» Rachbarbezirkeu.
r Calw . Aus militärdienstliche Anordnungen hatdas Oberami den Inhabern von Gast- und Schankwtrt-

schaften die Verabreichung geistiger Getränke an verwundeteund kranke Soldaten verboten.
Teinach, 13. Sept. Vom 15. ds. Mts. an wird diePersonenpostfahrt
10.40 * ab Teinach Ort (P .A.) an 12.2011.05 ^ an „ Bhf. ab 11.50

nicht mehr ausgeführt.
r Neuenbürg . Bei der hiesigen Agentur der Würit.

Sparkasse sind bis jetzt auf die neue Kriegsanleihe ca.60000 gezeichnet worden.
Dornstette«. Am Sonntag fand die Beerdigungdes Leutnants im 39. Feldartillerie-Regiment FreiherrnPhilipp von Süßkind-Schmendi, des ältesten Sohnes desK. Oberförsters und K. Kammerherrn Freiherr von Süß¬kind Schwendi, hier statt.

Württemberg. Generale mit dem ? our 1e rrisrite.
p Stuttgart , 13. Sept. Mit Generalmajor Grönerhat nun der dritte württembergische Generol den Ordenkonr lg. mörit« erhalten. An der Spitze steht HerzogAlbrech  1 von Würrtemberg, der siegreiche Führer der 4.Armee. Diesen Orden hat ferner General der Infanterievon Gerok,  der erfolgreiche Führer eines Reservekorps,erhalten, dem nun als dritter württembergischer General der

verdienstvolle Chef der Eisenbahnabteilung des Großen Ge-ncrülstads, Generalmajor Gröner,  gefolgt ist.

r Oberndorf . Der verstorbene Stadipsarrer Schmidin Wangeni. A. hat der Siadkgemetnde für Armenzwccke1000 vermacht.
r Bo « der Iller . Gegen die Landwirlstöchter LinaHuber und Mathilde Strodel von Erkheim, die mit fran-

zösischen Gefangenen ein Liebesverhältnis unterhielten, -Md
gegen die Landwirlstöchter Maria und Mina Strodel. die
solchen Gefangenen Photographien geschenkt haben, ist
Strafanzeige erstattet worden.

p Ul« . Das Verordnungsblatt des bayrischen Kriegs¬
ministeriums verzeichnet den seltenen Fall, daß einem be¬reits gefallenen Offizier nach einem halben Jahr noch der
bayrische Tapserkeitsorden verliehen worden ist, so dem am9. Mai d. I . gefallenen Hauptmann Hitzler in Neu-Ulmfür seine am 4. und 5. November beim Angriff auf La
Maison blanche bewiesene Tapferkeit. Mit dem Ritterkreuz
dieses Ordens ist ein Jahreseinkommen von 4̂ 600.— ver¬bunden. Die Familie erhält den entsprechenden Betrag.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
jf Rohrdorf . Ein Rückblick auf das zu Ende gehende Ernte»fahr gibt — soweit unsere Markung in Frage kommt — zu berech¬tigten Klagen nirgends Anlaß. Wir haben He« und Oehmd gut ein-gebracht, ebenso die Ernte, und hören über das Dreschergebnis allge¬meine Zufriedenheit. Fleißig geht man jetzt daran, die Kartoffeln vonihrer Scholle zu befreien, die ebenfalls überraschend gut und reichlichausgefallen sind. Und unsere Obstbäume? Fast will es scheinen, alsob sie sich auch noch angestrengt hätten. Man sieht zum Teil rechtgute Obstbestände. Wollten wir Uhland und seinen Apfelbaum rezi¬tieren, so könnten wir mit gutem Recht sagen: „So manch' ein Wirtewundermild, lädt' freundlich jetzt zu Gaste, die gold'nen Aepsrl findsein Schild, an einem langen Aste." Möchten solch gute Erntejahrenoch recht viele unserem Volk und Land beschicken sein.Ueber die Privatpferdezucht im Schwarzwald¬kreis enthält der nun erschienene Jahresbericht derK. Land-

gestütskommission von 1914 in Besprechung der am7. Juliin Herrenberg abgehaltenen Pferdeprämierung des Land¬schlags, wobei 57 Stuten und 50 Stutfohlen(2—4jähriq),sowie 7 Familien vorgesührt wurden, folgendes Urteil:„Man darf es als ein erfreuliches Zeichen des Fortschrittsdeuten, daß die Mehrzahl unserer Züchter sich bewußt ist,
welche Anforderungen hinsichtlich der Form und des Ganges,der Pflege und Haltung an ein zu prämierendes Pferd zu
stellen sind. Schien es doch, als ob die zur Prämierung
nach Herrenberg verbrachten Pferde gesichtet und verlesen,als ob das Minderwertige vorher ausgeschieden wordenwäre. Unter den Mutterstuten befanden sich viele vorzüg¬
liche Pferde, so daß zunächst die meisten zu einem Preise
oorgemerkt werden konnten. Leider mußte in Rücksicht aufdie zur Verfügung stehenden Mittel nach dem bekanntenSatze: „Das Bessere ist des Guten Feind." manche für einenPreis in Aussicht genommene Stute von der Liste abgesetztwerden. Trotz der Güte der einzelnen Tiere fehlte dem
Gesamtbilde in etwas die Einheitlichkeit, indem reine Hol¬steiner, Kreuzungen aus Holsteinern und Landschlag nebenStuten der alten Zuchtrlchtung sich um Preise bewarben.
Ausgeblieben waren die schweren und zu große Tiere Hol¬
steiner Abstammung mit flachen Hufen und kurzen Hinterrippen.
Sie hätten den Bewerb mit den mehr edleren, tiefenu. trockene-
ren Holsteinern auch nicht bestehen können. Den denkar bestenEindruck machten die Schwarzwälder Stuten aus dem Ober¬
amtsbezirk Sulz. Den kleinen, nervigen, verhältnismäßig
leichteren Tieren mit ihren stahlhalten Sehnen und trocke¬
nen Gliedern sah man an. daß sie keiner Arbeit erliegen.Ihre Kraft und Ausdauer verdanken sie dem bewährten al¬
ten Württembergs! Blut, das sie noch unoermischt in ihrenAdern führen. Eine schwarzbraune Stute, ganz aus Lometund Faust gezüchtet, gehört mit zum Besten, was bei den
heurigen Prämierungen vorgestellt wurde. Aber auch die2- und 3jährigen Stuten konnten sich sehen lassen. Sie
waren gut gehalten, mit wenigen Ausnahmen geschont und
befriedigten in Gang und Form."

Re »tli «ge«, 11. Sept . Einheimische Aepfel kosteten heute ausdem Markt bet geringem Angebot 5.50—6.00 Mk ., Birnen 6.20 bis7.00 Mk . der Zentner. Aus dem Güterbahnhös wurden 5.30 Mk.für den Ztr. Aepfel bezahlt. Auch die Kartoffelpreise sind nvrmal:4.50 - 8.00 Mk . per Ztr.
Papierpreise . Infolge der » eiteren Preisaufschläge in allenRohmaterialien sehen sich die Papierfabriken , wie sie ihrer KundschaftMitteilen, veranlaßt, ihre Preise nochmals um 10 vom Hundert zu er-höhen, so daß für die Folge auf Briefumschläge, Mappen , Papier,ausstattungen, Trauerwaren, Blankokarten , Notizbücher und Brief¬papiere ein Gesamlzuschlagvon 20 vom Hundert auf die Preise derMusterbücher mit sofortiger Wirkung in Anrechnung kommt.
r Stnttgart , 11. Sept . Schlachtviehmarkt.
Zugetrieven: Großvieh Kälber Schweine134 286 70

Erlös aus Vs ^ >? Schlachtgewicht.
^ Pfennig PfennigOchsen 1. Kl. von — bi» - Kühr 1. Kl. von — bis —2. Kl. „ - „ - 2. Kl. . - „ -Bullen 1. Kl. „ 112 . 116 Kälber 1. Kl. . 134 .. 1402. Kl. „ - „ - 2. Kl. „ 125 „ 132Stiere u. 3. Kl. - „ -Iungrinder l .KI. .. 132 „ 137 Schweine 1. Kl. 177 1802.Kl. .. 125 .. 131 2. Kt. „ 170 .. 175».KI. 115 .. 123 3- Kl. .. 160 . 188

Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

KorrkursEröffnrmgeu.
K. Amtsgericht Ludwigsburg : Albert Hemwinger,  Echreiner-meister in Markgröningen. K. Amtsgericht Waldsee : Nachlaß desam 15. Juni ISIS gestorbenen Anton Hartmann,  gew. Steinhauer¬meisters in Waldsee. K- Amtsgericht Gmünd : Brenner,  Bernhard,Fabrikarbeiter in Mögglingen.

Unser Feldp oftverkehr.
Folgende Feldpostbriese in denen der „Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen unrer dem Vermerk zurück:
entlasten

An den Musk . Res. Gottl. Hörrmann, 7. Inf .-Regt. Nr . 125.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.St :ichwe!se gewittftg, vierfach bedeckt, meist rrocken.



Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.6 .)

Berlin , 15. Sept. (Tel.) Aus Gens meldet die
Dlsch. Tgsz. : Der französische Befehlshaber in den Ar-
gonnen verfügte die Entfernung der Preffeberichterstatter
von der Argonnenfront. Schweizerischen Zeitungen zufolge
sind die letzten Verluste der Franzose » in den Ar-
gonue« die größten aller bisherige« Argouueu-
kämpfe und mit mindestens S8 « « 0 zu beziffern. (N. T.)

Berlin , 15. Sept. (Tel.) Der D. T. wird aus
Hook van Holland gemeldet, daß im Nottinghampalast
ein geheimer Kronrat stattgesunden habe, an dem säurt»
liche Mitglieder des Kabinetts und der Obmann der Kom¬
mission für Begutachtung der allgemeinen Wehrpflicht zu¬
gegen waren. Den Vorsitz führte König Georg selbst.
Man nimmt an. daß das Kabinett dem König ein Gesetz¬
entwurf zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
zur Prüfung vorlegen wird. (Südd. Ztg.)

Berlin , 15. Sept. Tel. Aus Kopenhagen wird dem
Lok°Anz. gemeldet: Berlinske Lidende berichtet aus Pe¬
tersburg: Die Räumung der Stadt wird fortgesetzt,

indem alle Wertgegenstände, Metalle usw. fortgebracht wer¬
den. Dies wird so gründlich gemacht, daß selbst das Kupfer
vom Dache des Domes entfernt wurde. (Südd. Z.)

Bukarest, 15. Septbr. Tel. Ueber Athen werden
«ene Truppenansammlnngenvor den Dardanellen
berichtet. Die Armee der Entente soll aus 400000 Mann
gebracht werden; damit hofft man. die Dardanellen stürmen
zu können. (Südd. Ztg.)

Frankfurt, 15. Sept. (Tel.) Die Franks. 3. be¬
richtet aus Bern: Der militärische Mitarbeiter des „Bunds"
will wissen, daß sich das russische Hauptquartier mit
dem Zaren als Oberbefehlshaber tn Minsk oder bei dem
wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Molodetschna , 65 Klm.
nordwestlich von Minsk, sich befindet. (Neues Tagbl.)

Wie «, 14. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom
14. Sept. mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Lage in Ostgalizien ist unverändert. Der Feind

griff heute früh unsere Strypafrout an. wurde aber abge¬
wiesen. Auch in Wolhynien sind die Russen unter Heran-
führunggneuer Truppen an zahlreichen Stellen zum Angriff

übergegangen. Während bei Nowo Aleksinec die Kämpfe noch
andauern, wurde der Feind bei Dubno und im Stubiel-
Abschnitt überall unter große« Verluste « znrückgewor-
fe». Unsere in Litauen kämpfenden Streitkräfte überschrit-
ten in der Verfolgung des Gegners südlich von Slonim
die Gliwda-Niederung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach den erfolglose» italienischen Angriffen der

letzten Tage trat gestern in den größere« Kämpfen bei Flitsch
und Tolmei « eine Panse ein. Bei Plawa trieb ein
Feuerübersall unserer Artillerie den Feind aus einem mehrere
Kilometer breiten Grabenstück. Die flüchtenden Itutiener er¬
litten große Verluste. An der Tiroler Front wurden An¬
griffsoersuche schwächerer feindlicher Abteilungen gegen unsere
Stellungen bei der Grenzbrücke im Popenatale (südlich
Schluderbach) und im Tonalegebrer abgrwiesrn. Im großen
und ganzen herrscht an der Südwcstsront Ruhe.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 37.

Filr die Schristlettuny verantwortlich: R. Tschorn. — Druck vud
lag der G. W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Karl Zaiier.), Naaoi .

«ÄMlLMteu-
Abgabe

morgen —Donnerstag — vormittags » TRI' twn 8
12 Uhr ans dem Rathaus.

Den 15. Sept. 1915. Gtadtschultheißenamt.

KsEbkbsnIt Î gülll 6. 6 . m. b. ll.
Leim allen Lirolrturin. Islextwn dlr. 26.

Schönbron«, den 15. Sept. 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme bei der schweren Krankheit und beiI
dem Hinscheiden unseres lieben Gatten, Vaters,
Sohn und Bmdcrs

Jak. Ir . Monnenmann,D
Hipfermekster,

sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner̂
letzten Ruhestätte sagt innigsten Dank

die trauernde Gattin:

Christin « Nounemnann , geb. Kußmaul.

MMKarten ll.MMMesWen
VE"Versand-Schachteln"Wtz
u 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W . Zaiser.

ne - ' -

Versehe« Zie änz nickt!
Bestellschein.

Nachstehende Anzeige ist im „Gesellschafter" —mal —
hintereinander— mit —Tagen Pause — auszunehmen.

DsutsoLs HsioLsLQlslko
(dritte LrisZsLulsLs)

U»«liLiLNlUK»»I' l>181S24,

eiiiAeteilt io Ztäclre von Nlr. 100, 200, 500, 1000, 2000, 5000, 10 000 und 20 000. —

Oie 2eicbnnn§ Und et von LamstLF, den 4. Lepteinber, bis Mttwocb , den

22. Zeptember, statt.
Oer ^eicbnnnALpreis beträgt:

wenn Ltdcbe verlangt werden, 99 °/g, wenn OintruZun§ ins Keiebssebuldbuebverlangt

wird, W.80 °/g.
2eicbnnn̂ sanme1dunZen werden durcb nns v «i» ^««leriuuui » 2n Orî innl-

bedinßnnZen, vollständig spesenfrei, ent§e^en§enoinmen.
Oleich wie die ksiehsdarlkhenskasso denjenigen leiciinern, denen sugen-

dlielilick die nötigen Oelder nicht rur Verfügung stehen, solche ru 5^ °/g leiht, so

erklären auch wir uns bereit, kür die bei uns eingereiohten Zeichnungen dis aut

weiteres die nötigen Oelder ru 5 °/o p. s. netto vorrulegen.
Rädere Auskunft erteilen wir bereitwilligst, wie aucb Prospekte auf V̂unscb

§erne 2ur Verlü̂ un^ sieben.

den 2. Lepternber 1915.

Vvi' VorZtsnä:
84. 8el »»il»l«, 8 <;rnli »rlit,

Name und Stand:

Wohnort—-

Anzeige lautet:

Nagold.
Bin Käufer von jedem Quan¬

tum prima

Svkise-
Mrtsffeln

und erbitte ich mir bemusterte Offerte
mit alleräußerster Preisangabe.

Ernst Knödel,
Gasthof zum Rößle.

Ebenso habe ich einige gute

Mr
600—700 Ltr. haltend

abzugebeu.

«s

Packer.
Suche einen zuverlässigen, willigen
und selbständigen Mann, möglichst
Schreiner, der sich für meine Packerei
einarbeiten läßt.

Bkgeleiseufabrik,
Neuenbürg (Württ.)

Bäder empfiehlt
Albert Raas , Nagold.

Hohen Reutin OA. Herrenberg.
Eine schöne, 39 Wochen trächtige

hat zu verkaufen.
Heinrich Hiller,

Landwirt.

zeigt am

Maria Aabel ' s

Kumsklieiulerkriiellte
^ 1—

Vorrätig bet
6. V. Lrlrer'rcke AicUlöl-.

KszzMae!«(K
Ser Nebr

7LÜ Voller- «. vollerlümlicke LieSer
für Gesang und Klavier oder für

Klavier allein,
gebunden3

GW Zaifer,Buchkdlg.,.Nagold

Nagold.
Eine

Kuh
mit dem dritten Kalb verkauft

Lohrer» Bahnwärter.

WSSLkS
weiche sin in

Senkels
BleichSoda.

oc
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